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^)ie nachfolgenden Worte sind zum Geöachlniß eines 
edlen Jünglings gesprochen, der seinem großen, mit 
jugendlicher Begeisterung begonnenen Unkernehmen 
zu früh, im sechSnndzwanzigsten Jahre des Lebens, 
entrissen wurde. Mehrere vertraute Jugendfreunde 
des Verstorbenen wünschten, ihren Schmerz dnrch re­
ligiöse Feier zu veredleu, und dann, solche auch zur 
Theilnahme Gleichgesinnter in der Ferne zu bringen. 
Nur diese Absicht alleiu konnte den Verfasser bestim­
men, in den Druck zu willigen. 
Vor der bliese wurse, unter Legleitung 0er Orgel, ?!r. 750 und 
ain Schlüsse Nr. 762 der „S n:n m lu n g geistlicher Lieder" ze. 
gesungen. 
„Mag auch die Liebe weinen! 
Es kommt ein Tag des Herrn!l 
Nach dunkler Nacht erscheinen 
Muß einst der Morgenstern. 
Mag auch der Glaube zagen! 
Ein Tag des Lichtes naht. 
Aus Oamm'rung muß es tagen; 
Zur Heimath führt der Pfad. 
Mag Hoffnung auch erschrecken! 
Mag jauchzen Grab und Tod! 
Die Schlummernden einst wecken 
Muß doch ein Morgenroth!" 
Am er?. 
Religion, du unsere Führerin im Gluck, un­
sere Trösierin im Leiden; die du den Beginn 
des Menschenlebens heiligst nnd sein Ende er­
heiterst, ans deinen Flügeln soll jetzt unser Geist 
seiner Heimath zueilen, und das Verlorne wie­
dersuchen und wiederfinden; deinem Rufe folg­
te» wir, als wir uns hier versammelten, das 
Gedächtnis eines Jünglings zn feiern, den ein 
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frühes, ernstes Geschick hinwegries mitten von 
der Bahn des Ruhmes. Möge der Schmerz 
der Erinnerung durch deinen Hauch gelindert, 
durch deine Kraft in Trost, in freudige Erhe 
bung, in göttliche Hoffnung umgewandelt wer­
den. Möge durch deine Kraft, Wort des 
Herrn! an uns Trauernden in dieser Stund? 
wahr werden, was so schön geschrieben sieht: 
P salin vxxvr, V. 5 u. 6, 
„Die mit Thränen säen, werden mit Freu­
nden erndten." 
„Sie gehen hin und weinen, nnd tragen 
„edlen Samen, und kommen mit Freuden, und 
„bringen ihre Garben." 
Einem edlen Samen vergleiche ich den 
Schmerz, der Ihre Brust erfüllt, trauernde 
Christen! Am einen Menschen fo seltener Art, 
wie der Verstorbene gewesen, dessen Gedächt-
niß zu seiern wir uns versammelten, vereinigen 
sich auch eben so selten vielsache Accorde des 
Schmerzes zn einer vollkommenen Tranerhar-
monie! Viele Thränen stnd um dich geflossen, 
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edler, früh vollendeter Jüngling! Einen sol 
che» Sohn verloren zu haben, wie du gewe­
sen, der mit seinem kindlich reinen, liebevollen 
Gemüth von jeher jede elterliche Zärtlichkeit 
erkannte, der die langen Sorgen des Vaters 
und der Mutter so reich durch Liebe, und durch 
die höchste Elternfreude, durch Ruhm und Ehre, 
die deinen Namen bereits der Welt nannten, 
vergalt, — wer ermißt den Schmerz, der dar­
über Vater- und Mutterherz erfüllen mußte! 
Ach! und diesen Sohn iu der Fremde, in der 
weiten Ferne, auf mühe- und gesaHrvollerLaus-
bahn ermattet niedergesunken zu wissen, ohne 
daß man selbst die letzten D.ienste und Erqui-
cküugeu demTheuergeliebten leisten und reichen 
konnte: wie viel tieser mußte das ein zärtliches 
Vater- und Mutterherz verwunde», wenn es 
sich gleich an die Gewißheit halten kann, daß 
alle menschliche Hülse dem, leider! Nettlmgs-
losen nicht gesehlt hat. 
Einen so lieben, herzlichergebenen, innig, 
verwandten Bruder missen zärtliche Geschwi­
ster nur langsam und schwer aus ihrem durck 
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Liebe beglückten Kreise. Die Lücke, die durch 
das Ausfallen eines fo wesentlichen Gliedes in 
der Kette der Jngendfreundfchaft, deren Auf­
blühen in die schönste Zeit des Lebens fallt, her­
vorgebracht wird, läßt sich schwerlich wieder 
aussüllen; und wie viel innig verbrüderte See­
len sühlen diese Lücke noch fortwährend in ih­
rem freundlichen Zusammenseyu! — Ja, die­
ser vielfach getheilte nnd wiedertönende Schmerz 
läßt einen tieferen Stachel fühlen, wenn wir 
uns die Lage nnd Seelensiimmnng des Verstor­
benen in seinen letzten Augenblicken, anch nur 
nach den Regeln der Wahrscheinlichkeit, ver­
gegenwärtigen. Ein anderes ist es, als mü­
der, lebenssatter Greis das Leben zu verlassen, 
das seiner Reitze und Freuden entblößt isi, und 
zu den Fluren der Seligen überzugehen, nach 
denen sich der Geisi lange schon sehnte, auf de« 
neu er verjüngt zu wandeln hofft; ein anderes, 
als Jüngling, als Mann aus dem vollen Wohl­
gefühl des Lebens von feinen Reitzen scheiden 
und gleichsam den vollen Freudenbecher, von 
dem man kaum gekostet, absetzen zu müssen. 
Ein anderes ist es, am Ziel einer langen Lauf­
bahn, da man das vollendete Tagewerk über­
schauen und des ruhmvoll Geleisteten stch freuen 
konnte, hinabzustukeu in das tiefe Bett, in 
dem alle irdische Bestrebungen mit uns ruhen 
werden; ein anderes, ans einer großen Unter­
nehmung, nicht fern vom Ziele mehr, ehe man 
noch fich oder der Welt die reife Frucht jahre­
langer, beschwerlicher und dem Zufalle bloßge­
stellter Saat zu genießen geben konnte, hinweq-
gerissen werden von dem fast gewissen Kranze des 
Verdienstes, der die Locke des Mannes zieren 
sollte. Wenn schon der theilnehmendeZuschaner 
oderHörerin solchem Fall tief ergriffen wird von 
der Wehmnth, mit welcher der Anblick herrli­
cher Trümmer, das Gefühl des Unvollendeten, 
in der Mitte Abgebrochenen uns überfällt, 
wie leicht läßt es stch denken, daß du, edler 
Jüngling! als du den ernsten, unwiderrufli­
chen Spruch deutlich hörtest, von großartigem 
Schmerze durchdrungen wurdest, in den stch das 
ganze Gesüh! dessen zusammendrängte, was 
du dir, den Deinigen, der Welt werden konn-
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test und wolltest, und nun nicht ganz, nicht so 
wurdest, wie du verhießest! Ach, so dachtest 
du wohl auch den schmerzlichen Gedanken ganz 
aus: „Was st'nd Hoffnungeu, was stnd Ent­
würfe, diederMensch, der vergängliche, baut?" 
Das ist so oft das Loos des Schönen auf 
der Erde, daß es kurz und flüchtig, wie eine Er­
scheinung aus fchöneren Welten, vorüberfchwebt, 
um langen Schmerz und tiese Sehnsucht in de­
nen, welche es mit Liebe betrachteten, zurück­
zulassen ! 
Nicht aber auch Hoffnung? — Ist das 
nicht immer der herrlichste Gewinn unserer 
Trauer um verlornes Gute und Schöne, daß 
st'e unfern Sinn abzieht von dem Vergänglichen 
und ihn richtet auf das Unvergängliche, daß, 
indem wir die flüchtige Erfcheinuug fahren 
la fsm,  w i r  ih r  dauerndes ,  ewiges  Weseu,  
um derentwillen doch auch unr die Erscheinung 
geliebt wurde, um desto sester halten, um desto 
inniger uns aneignen? Wir haben unseru 
Schmerz um deu Entrissenen absichtlich hervor­
gerufen und uns deutlich gemacht, um desto in­
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niger d§n Tros t  der Religion zu empstn-
den. So komme denn, Geist des Herrn! und 
erleuchte unseru Sinn, daß wir die große Wahr­
heit, die überall eine Stühe unserer Ruhe ist, 
ganz erkennen und unser Herz von ihr dnrch« 
dr ingen lassen:  „NnrSterb l i ches  verwe­
set ,  Uns terb l i ches  aber  b le ibe t . "  Auch 
Er, wie jeder Sohn der Erde, der etwas Ed­
les, Würdiges zum Zweck und Inhalt seines 
Lebens macht, wird seinen vergänglichen Staub 
in mehr als einerArt überleben, und wird fort­
dauern unter uns. 
Das Streben selbst, das ihn, seit sein le­
bendiger Geist stch entwickelte, beseelte, dieser 
Durst nach Erkenutniß und Wissenschaft, die­
ser Trieb nach höherer Ausbildung, nach mensch­
licher Vollendung, ist er nicht selbst etwas Un­
sterbliches an stch schon? Der Mnth, der den 
unerfahrnen Jüngling zu einem fo gefahrvol­
len, Ungewissen Unternehmen antrieb, der ihn, 
dem das Glück seine Gaben so reich gespendet 
hatte, dem jede andere Laufbahn, die mehr Be­
quemlichkeit uud sichern Genuß verheißen hätte, 
offen stand, mit der Kühnheit ausrüstete, Mü­
he und Gefahr zu verachten, wenn ste nur den 
Gewinn, nach dem er trachtete, gewährten, die­
ser Mnth, ist er nicht etwas Göttliches? Er 
ist dem Gott in seinem Busen gesolgt, der ihn 
rief, und, wir können nicht anders sagen, als: 
wohl Ihm! Köstlichen Genuß, wie er wohl 
wenigen Sterblichen zu Theil wird, hat ihm 
das flüchtige Leben gespendet; reichen Gewinn 
haben ihm die eilenden Stunden zugeworfen; 
denn die wunderbare Sehnsucht, die die Blicke 
des Knaben schon aus den fernen Osten, auf 
das Land der Wnnder, auf die Wiege der 
Menschheit richtete, ward befriedigt; diese 
Sehnsucht war ihm der Ruf des Schicksals, 
der Wink der Vorsehung. Er hat ihn ver­
nommen, er hat ihn befolgt, uud glücklich prei­
sen wir ihn darum. Denn was giebt es in dem 
Leben Glücklicheres für deu Sterblichen, als 
daß er ganz mit seiner eigenthümlichen Bestim­
mung vertraut und einverstanden, diese ver­
folgt? Das uur gewährt ja das Gesühl eines 
höheren, göttlichen Daseyns; das uur ist das 
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Mittel, wodurch er sich über die engen Gren­
zen des Irdischen erhebt, und sich srei und groß 
in der Welt des Geistes bewegt. Dadurch tritt 
sein eigenthümliches Streben aus den Schran­
ken seiner Persönlichkeit nnd wird etwas sür sich 
selbst Bestehendes, Dauerndes, Ewiges. Dies 
Loos ist dem zu srüh Verblichenen geworden, 
und darum preisen wir ihn abermals glücklich. 
Wiewohl zu srüh verblichen nach I^enschen-
ansicht, hat er doch sein Ziel gesunden, doch seine 
Bestimmung erreicht. Sein kurzes Leben war 
reich an That, an Ersahrungen, an köstli­
chen Genüssen. Dieser Jüngling hat Großes 
erlebt und Seltenes vollbracht, was, aus der 
Reihe des Vergänglichen gerückt, dauern und 
seinen Nahmen auch in einem viel weitern 
Kreise, als dem der nächsten Liebe, verewigen 
wird. Schon Manches kam zu unserer 
Kenntniß, was als Frucht und Ausbeute seines 
Strebens, eines so preiswürdigen Unterneh­
mens nicht uuwcrth ist; wir dürfen hoffen, daß 
Vieles noch zur Kenntniß der Welt gelange, 
was die Trauer über seineu frühen Verlust ver­
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mehren uud rechtfertigen wird. Sollen wir 
ihn darum nicht glücklich nennen, und müssen 
wir nicht gestehen: einen schotteren Preis kann 
Leiner erringen, als den, daß viele gebildete 
und edle Menschen uns auch nach nuserm Tode 
mit Achtung und Liebe neuueu, und bei dem 
Kreuze, das man unserem Namen setzte, je­
des FIcal denken: O, daß du so früh dahiu ge­
schieden! Doch nur Sterbliches verweset, Un­
sterbliches aber dauert; iu diesem Geiste aber 
lebte wahrlich eiu göttlicher Funke; und dar­
um überlebt er seinen vergänglichen Staub. 
Eben darum wird er unsterblich fortleben 
in Ihrer Liebe, in Ihrem Gedächtniß, trau­
ernde Familie! Eben darum bleibt Er und 
sein Wesen Ihnen unverloren, und in immer 
theurer, unverrückbarer Nähe. Machen Sie 
es sich selbst deutlich, meine Theureu! was ei­
gentlich der Grund Ihrer Liebe und zärtlichen 
Theilnahme sür den Verblichenen war. War 
es etwa die äußere Gestalt und Aumuth seines 
Wesens, die Ihnen freilich jetzt Ihre Einbil­
dungskraft in noch schöneren Farben zurück­
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zaubert? Oder war es etwa das Baud der 
Natur, das Elteru uud Geschwister mit ihm 
verkuüpfte, oder das Band der Iugeudgewohn-
heit, das Sie, seine Freunde, zu ihm hinzog? 
O, meine Theureu, wie heilig und groß auch 
die Rechte sind, welche verwaudtes Blut und 
schöne Lebensgewohnheit behaupten: der wahre 
Grund menschlicher Liebe und Achtung liegt 
dennoch tiefer. Die Übereinstimmung der 
Gesinnungen, die Gleichheit der Gemüther, die 
Gewalt derTngend siechten das magifcheBand, 
das Menschen mit Menschen unauflöslich ver­
bindet. So war es denn eben sein edler Geist 
und dessen lebendiges Streben nach allem Schö­
nen und Guten, so war es der innere Grund 
und kösiliche Reichthum seines wohlwollenden 
Gemüthes, so war es die reine, ungetrübte Sitt­
lichkeit seines Charakters, so war es seine kind­
liche, brüderliche, freundschaftliche Zärtlichkeit 
gegen seine Angehörigen, so war es sein reiner 
Sinn für das Wahre, und sein beständiges Be­
mühen, das Gute und Schöne sich anzueignen 
und darzustellen, — und wer mag auszählen 
die verschiedenen Arten, wie sich die gottähnli-
che Natur uud Abstammung des Menschen of-
senbart, — so waren es diese Eigenschaften, 
die ich oft mit warmen Farben von einem Man­
ne schildern hörte, der ihn genau kennen mußte, 
von seinem Lehrer, dem es immer eine süße Er­
innerung seyn wird, zu der eigenthümlichen 
Entwickelung seines Geistes beigetragen zu ha­
ben, — was dem entschlafenen Jünglinge ihre 
innige Liebe nnd Achtung erworben hatte. 
Ncag nnn auch die freundliche Erfchei-
'nnng dieses Wesens dem Auge verschwunden, 
mag die Hoffnung, es, wie es leibte und lebte, 
auf Erden wiederzusehen, vernichtet seyn; in 
eben diesen Eigenschaften wird der Entschlafene 
doch in ihrer Liebe fortleben, fo lange Ihr 
Herz schlägt; ja anch dann noch, und dann mit 
vollkommener Befriedigung, wenn es zu schla­
gen ausgehört hat! Einen solchen Sohn ge­
habt zu haben ^ tief trauernder Vater! einen 
solchen geliebten Bruder und Freund nnd Zög­
ling besessen zu haben, wie könnte das je für 
Sie, meine Thenren, etwas Gleichgültiges 
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seyn, oder der Vergessenheit übergeben werden? 
Nein, seiner Tugenden Kranz, ach! für die 
Erde zu früh zerrissen, wird nie welken in Ih­
rem Gedächtnis; fein frommes, schuldloses 
Wesen wird, jetzt zum Bilde aus einer hö­
hern Welt gestaltet, Sie stets begleiten und 
bei jeder Veranlassung in srischem Glänze 
wieder ansteben; es wird jedes Mal süße Erinne­
rungen mit heiligen Hoffnungen in Ihnen we­
cken, vielleicht selbst in mancher leeren, öden 
Stunde, bei mancher Gesahr, mit der das 
Gemeine uns stets umgiebt und bedroht, zu einer 
Stärkung und Quelle besserer Regungen des 
Geistes werden. Ja, ich hege die, gewiß sür 
Sie alle so thenre Hoffnung, daß der frommen 
Mutter *) das Andenken ihres Sohnes, 
nachdem der erste heftige Schmerz bekämpft 
ist, nicht mehr eine Aufforderung zur Trauer 
und Niedergeschlagenheit, fondern ein freund­
licher Begleiter aus schöner alter Zeit zu einer 
schöneren zukünftigen werden wird. — So mö-
*) Die nicht gegenwärtig war. 
, 
gen die Jahre sich vollenden, und auch uns 
der gemeinschaftliche Weg dem Ziele entgegen 
führen, das der Vollendete früh erreichte. Ach, 
wie unaussprechlich wird sich dann die Liebe be­
lohnt suhlen, wenn sie wieder vereinigt ijk mit 
dem thenren Gegeusiaude, der ihr zu srüh eut-
rissen wurde! Wie überschwenglich glücklich 
wird die Erfüllung jener Hoffnung sie machen, 
daß Alle, denen ein höheres Leben hienieden 
aufging, eine Heimath für immer aufnimmt 
und die Getrennten auf ewig zusammenführt! 
Der Geist hat seine Hülle gesprengt uud sich 
fejsellos zu seinem besseren Stern, der ihm 
schon die Dunkelheit der Erde erleuchtete, er­
hoben! Aber dieser Stern leuchtet auch uns 
zu seinen schönen Fluren. Weit gingen die 
Wege des Geschiedenen uud Ihre Wege aus 
eiuauder; aber eiu Ausgang, ein heiliger 
Wille, eine ewige Güte führt f!e wieder zu­
sammen. 
O möchten Sie denn jetzt den Trost der 
Religion innig empfinden, den wir in den Wer­
ten des heiligen Dichters fuchteu: „Die mir 
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Thränen säen, werden mit Freuden ernd-
ten. Sie gehen hin und weinen, und tragen edlen 
Saamen, und kommen mit Freuden, und brin­
gen ihre Garben." So geht es immer denen, 
welche die Wege ihres Gottes mit Ehrfurcht 
betrachten. Von den Verwirrungen der Erde 
erheben sie das Auge zu der lichte» glanzvollen 
TLelt, die ihre Strahlen nur zuweilen in unse­
re Dunkelheit herabfendet, aber fo oft sie dies 
thnt, uns auch mit der Klarheit des Herrn 
umleuchtet. So geht es auch den Christen an 
den Gräbern der Ihrigen. Mit Weinen 
und Klagen beginnen sie, aber darnach, wenn 
ihr Gemüth gestärkt ist durch den Zuspruch der 
Religion, heben sie ihreTodten trinmphirend 
auf; sie tragen sie zur Stätte des Friedens, und 
pflanzen am siusieru Grabe die siegreich wehen­
den Paniere des Glaubens und der Hofnung 
auf. — Das können wir deiner Hülle, Tod-
ter! freilich nicht thun; deine erblaßten Züge 
schauen wir nicht; dein Staub ruht in fremder, 
weit entlegener Erde, unter sremden Todten, 
und wohl möchte es ein Trost für die Deiniaen 
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seyn, auch nur Seine irdischen Überreste zu be­
sitzen. Doch mit großem Tröste erfüllt uns 
auch darüber die Vorstellung, daß ein tieser 
Friede unter den Entschlafenen waltet, daß 
da jede hemmende Scheidewand niedergeris­
sen ist, die im Leben so ost Menschen von Ncem 
schen trennt, daß die Erde überall des Herrn 
So haben wir wenigstens deinem Schat« 
ten das gebührende Todtenopfer gebracht! Und 
jetzt weisest du selbst, der du so ganz dem wah­
ren, thätigen, edel wirksamen Leben zugewen« 
det warst, uns zurück ius Leben. Dem Schmerz 
ist sein Recht geschehen; jetzt stege der Glaube 
und die Hossuung über ihn! Keine weichliche 
Wehmnth, unvermögend stch von dem Gesche­
henen loszureißen, kein srevelnder Trotz, der 
stch gegen die höheren Beschlüsse der Gottheit 
austehnt, und in welchen der grenzenlose Schmerz 
so leicht ausartet, entehre dein Andenken! Es 
vereinige uns vielmehr zur Anbetung dessen, 
dem auch dein frommes Gcmüth stets zuge­
wendet war: 
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Ewiger Gott! wir preisen Dich auch im 
Schmerz uud in der tiefsten Betrübniß, wie 
im Übermaaß der Freude! Segne uns nun mit 
Kraft znm Leben, zum Tragen, zum Handeln, 
das Dir wohlgefällig fey. Vergilt und ersetze 
dem thenren Hingeschiedenen sein frühes Ende 
und das Entbehren aller der Freuden, die ihm 
auf Erden in reichem Maaße hätten zu Theil 
werden können, mit jenen überschwenglichen 
Freuden des höhern Lebens, gegen die alle 
irdische Herrlichkeit nichts ist. Führe seinen 
strebenden Geist zn neuen Wundern Deiner 
höheren Schöpfung, erfülle sein schuldloses 
Gemüth mit reiner Himmelsseligkeit! Nei^ 
chen Trost aber sende herab in alle Herzen, die 
sein srüher Tod betrübte, und in die Herzen 
seiner Eltern, denen mit ihm ein Theil ihres 
Selbst entrissen wurde. Lehre uns Alle, die 
wir wissen, was die Liebe an Freuden und Lei­
den enthält, hofsen aus die Zeit, wo ihre Sehn­
sucht auf immer gestillt werden wird, wo ihr 
nie welkende Kränze blühen! Amen. 
22 
So segne uns alle der Herr, und behüte uns 
vor Allem, was Ihm mißfällig isi! 
Er lasse Sein Antlitz über uns leuchten, und 
sey uns gnädig in Freude und Leid! 
Er erhebe Sein Angesicht auf uns, und gebe 
uns, — was wir immer suche», was 
unser thenrer Verstorbener bereits gefun­
den hat, — Seinen Frieden! Amen. 
Des Herrn Friede sey mit uns Allen! 
Amen. 
O t t o  v o n  R i c h r e r ' ö  T o d .  
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F)er Wunsch, mit welchem ich vor Jahres Frist eine 
Nachricht über Richter's Reisen im Morgenlande 
schloß r): 
„ein schützender Engel geleite ihn aus 
d e n  G e f i l d e n  s e i n e r  J u g e n d t r ä u m e  
i n  d i e  H e i m a t h  z u r ü  c k  
ward nicht erfüllt. Mein Freund hat in jenen Ge­
filden seine irdische Wanderschaft für immer geendet. 
Er starb in Smyrna am August, 1Z16. 
Was wir darüber Näheres erfuhren, enthält der 
B e r i c h t ,  w e l c h e n  H e r r  R o u b a u d  d e  P o n t e v e S ,  
Russischer General-Consul daselbst, dem damakligen 
kaiserlichen bevollmächtigten Gesandten bei der hohen 
Pforte, Herrn Geheimenrath Ita li u sski j, abge­
stattet hat. Für teilnehmende Leser mag er unab­
gekürzt hier folgen: 
1) Oörptische Veyträge. 181^. 2. Hälfte. S. 
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^ Lmirne, c!u 5 lZl6. 2. Söpt. 
(7est avee 1e x>Iu8 vi5 re^ret l^ue j'gnriones 
3 V. 1e <leee8 cle Mr. Otton de kienter. II 
srrivs le ^Ö' clsn8 nri etat cle msladie I)ien 
Arsve. Mr. le Vice-(Konsul voulut dien le re-
cevoir el^e^ lui. De suite le msclecin k'errand 
^ 5ut marine; il le tronva tlan8 uns Situation sllsr-
msnte. Z^e 8vir, gprs8 un violent aeee8, il-/-
ent tln mieux; il se 8outint le lentlemain. Ii Hl. 
crninclre le sonr <l'apre8, ee czui nou8 deterrnina 
a lÄire 5sire uns eon8ulte cle8 meilleur8 mecle-
eins <le ls ville. Il8 approuverent le traitement 
tlu mecleein cur?int, 1s trouverent en danZer. 
^'3V0i8 renn8 a Mr. cle Ilieliter spres 8cni 
scce8 clu Premier sour la lettre cle V. L. et d'an-
tre8 czue Mr. ^eaiori avoit rex^u pciur lui; il I«8 
lut tc>ute8 et me llit, c^ue <lö8 czue 8vn etat le lni 
2) Herr Marareini. An denselben war Richter, 
von Konstankinopel aus, besonders empfohlen, und 
fand auch nach der ersten Ankunft in Sinyrna die 
gastfreundlichste Aufnahme bei ihm. Sein letzter Brief 
in das Baterhaus gedenkt dankbar der angenehmen 
Tage, die er mit Hrn. Marareini und dessen lie­
benswürdiger Familie auf dem Landsi'ke des nieder­
l ä n d i s c h e n  G e n e r a l  -  K o n s u l s ,  H r n .  G r a f e n  H a u c h e -
pied, verlebt habe, wo er durch Manches an Liv-
ländische Art und Sitte überraschend erinnert sey. 
permsttoit il se rerillroit a <^on5tsnjino^>le pvur 
cle la 86 rsllier ^ 1 ./^lQ^cl88ads 6e 
3) Persien gehörte von jeher in Richter 'z Reiseplan; aber 
eö ^ieß sich kaum hoffen, daß er die Schwierigkeiten 
überwinden würde, welche einer solchen Untersuchung 
dieses Landes, wie er zu wagen dachte, entgegen ste­
hen. Da führte die Polit ik eine Russische Gesandt­
schaft an den Schach herbei, und der Herr Reiche 
K a n z l e r ,  G r a f  N i k o l a u s  P e t r o  w i t s c h '  N u »  
m j a n z o v, erfuhr jenen schlummernden Wunsch unse» 
res Reisenden, den sein persönlichem Wohlwollen ehr« 
te, unS würdigte ihn einer unmittelbaren Vorstellung 
an den Kaiser, worauf Sc. Majestät,  mittelst  eines 
n a m e n t l i c h e n  I l k a s  v o m  i / j . J u n i u S  d .  I . ,  O t t o  v o n  
Richter allergnädigst zum Kollegien - Assessor bei 
dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannte, und ihm dieses durch den Herrn Geheime­
rath Grasen Nesselrode eröffnen ließ, in dessen 
amtlichem Schreiben des Monarchen Wille näher 
also bestimmt wurde : I.« (üvnne cle K,oman?off a ^>en-
se c^us vous serie-i l»isn aise cle visiter la ?erzs, et 
clans celte vue cl'eire attaclie ä tlu tZene» 
ral ^ermolo s^. I^'Lm^iereur ^ svanr clonne 8on . iszen» 
lnnent, je ni'tzm^reszs äe vous en ^»revenir, Nonsieur, 
er cle vous enASAer ü ine taire s.ivvir, si vous vonle^ 
j>ren6re cette cl irecrion, a5m c^ue js Luisse vous porter 
«ur ie ti»^>Ieau cles em^>Io)?es de cette ^mlzassaäs, et 
vous viztenir cles ö^ointemens convonal^les. 
Für des Kaisers Gnade, wie für eine solche Ver­
wendung des edlen Reichs - Kanzlers, welche Richter 
dergestalt auszeichneten, hätte nur dieser selbst, ihre 
Frucht darbringend, würdig danken können. Hier 
loird es angeführt, um muthloses Talent mit Hoff­
nung zu erquicken. 
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I1S5 m^6ee!ns Ze8e8pererent 6e 8on etat, i'o 
^8 prier le mini8trs cle 1'eZ1i8e ^.nAlÄi8S cle venir 
lui sceorder ls8 8ecour8 8pirituel8; il ^  mit 1s 
plu8 Krsncl empre88ement. Mr. cle I^ieliter les 
reeut svec la plu8 Arsnäe onction, et rewplit 
tou8 1e8 clevc>ir8 cle <^1ir6tien cle ls maniere 1a 
^>1u8 ediksrite. II m'oKrit cle prenclre le8 sr^is 
c^u'il c>ccs8ic>rmc)it, cl'spre8 rine lettre de crcclit 
czu'il slvoit 8ur M8S. L^calon et Lomp., <zu'il me 
remit et <zue se consi^nsi a Mr. le Viee-(^onsul; 
il me lournit cle« eclÄirci88emen8 8ur «on compte 
svee 80li cloms8ticsue csui etoit «on esi88ier et 
5ai8oit toutes 8e8 clepen8e8, es c^ui nou8 s 5c>urni 
1e8 mo/6li8 cle clre«8er son compte svec exscti-
tucle. Il me clit etre tre8 8sti85sit cle 8on <Ic>me-
sticzue; il temoiZnoit lui etre tre8 sttaclie; i! 
m's psru le meriter. 
Lnün Is ä 8ix Iieure8 clu «vir il Hiiitra 
cette vie, eonservant ju8c^u' ;mx clernier8 in-
stsnt8 8S8 c0nric>i88snc68, msi8 la Lc>il)le886 etsnt 
extreme 1e8 cleux <Iernier8 sour8. l^orsc^u' il e8t 
Es war ein Armenier, der ihn seit seinem ersten Auf­
enthalte in Konstantinopel überall begleitete, uni> 
mehr Treue als Muth gezeigt hatte. Wo es Gefahr 
galt, pstegle Richter sich einen Janitschar zuzuge­
sellen. 
Krriv6, il-^-avoit clix sours ^n'il etoit seriense-
n»ent malscle; il «toit stteint cl'nue cl/ssenterie 
clerivant ci'une inl^minstion kiux intestine8, esu-
Lee psr les i^tiZue cl'un vo/sZe clans une ssison 
mslsÄine clsns ces eontre8 ^). Lette inllsmma-
tion 6eZeners en KsnArene. I! epronvoit aussi 
les 5unestes efl'ets cl'une llevre cl'un lies lnguv3t8 
caraetere. Llisc^us jciur je le vo/c>i8 plusieurs 
1^018, j'si 388i5te ä tvutes les visites et consultes 
cles MEtleeins. 
Mr. le Vics-Lonsul <^ui avoit tres ol)Ii»egm-
inent re^u clie^ lui Mr. cle Kleister, n's ces8e 
clepuis son srrivSe suslzu' aux clernier8 mcnnents 
<1elui renclre, sinsi c^ue Mme. 83 inere et MIIss. 
ses soeur8, les soins le8 plus a8siclus er le8 plus 
toucksnts, et ls 5amille cle Mr. clel^icliter eri ap-
prenant la IIn rnsll^eureuse de eet aiiusdle et in-
teresssnt jenne lioinme, n'surs pss ä ses re^rets 
smers s rneler celui czu'il a insn^ue cl'^Aarcl8 et 
cle soins. Il8 sont ete eZsux ä eeux, c^u'il eüt 
reeu 6an8 8vn sein. 
Les jun^railles, suxc^uelles j'^i 38si8te, sin8i 
6) Er hatte die Ruinen von Ephesus untersucht; ob auch 
die von Milet, ist noch ungewiß. Seinen, Plane 
nach, wollre er beide sehen, und dann den Lauf de« 
Mäander bis zu den Quellen verfolgen. 
csUL rous völ^iers clu euuLuIst, om ei.« saites 
avee route la tleeeues clue Ä 8N r68pectgl)le 5s-
mille el ä 8vu rsriA, 83N8 ueanmoins spporter 
un luxe 8uperüu. 
Iu68 I'68l68 mortel8 out ele plgee8 ÄUprs8 de 
ceux cle Mr. ^orslNAnn clu ui^luerite, clececls 
ici (^ou8ul-(General. I^ou8 3vou8 5ciit le prix 
pour uu 83reopli9Ae 6e ui-zuidre t)1uue c^ui sers 
plaee 8ur le lieu cle 8vu sepultui e.... ^). 
So ereilte ihn der Sterblicher! LooS, wo er sich 
am sichersten glaubte, als er seine gefahrvolle Pilger-
s c h a s t  u a c h  J e r u s a l e m ,  D a n i a s k  u n d  T a d -
mor (Palmyra) glücklich zurückgelegt hatte. Am 
^4. Februar a. St. verließ er das gastfreundliche 
Ha leb, begab sich in Latakifch an Bord eines 
Arabischen Schiffes, welches ihn nachCypern und 
dann nach Alania an der Küste Klein-Asiens 
brachte. Von hier ans reiste er zu Pferde, !u Gesell­
schaft eines Tataren des Pascha, über Ki u ta h ya 
^Cotyäurn) nach K o n sta n ti n op el, wo cr nur 
etwa sechs Wochen weilte, und unterdeß einen Theil 
seiner gefannnelten Alterth inner, Handschriften und 
Bücher durch Schiffsgelegenheit nach Schweden ab 
6) Auf dem Holländischen Gottesacker. 
sandte. Daraus ging er selbst wieder aus einem 
Türkischen Fahrzeuge unter Segel, durchschnitt das 
Meer von Marmora, landete bei den Asiatischen 
Dardanellen, besuchte B r u ffa, den Olymp, und 
schilderte uns entzückt, in einem Briefe vom Ju-
uiuS, die Schönheiten des unvergleichlichen Landes; 
d a n n  w a n d t e  e r  s i c h  n a c h  L e m n o S  u n d  M a e e d o -
nien, wo er den Monte santo (Athos) bestieg, 
um eiueu Wunsch des Reichs-Kanzlers zu erfüllen. 
Hier trat er zum letzten Mahle auf Europäischen 
Boden, kehrte schnell nach der Küste Klein-Asiens 
Z u r ü c k ,  u n d  e i l t e  „ i n  d a s  G e f i l d ' ,  w o  T r o j a  
einst war!" So sah der Jüngling, welchem bis 
dahin das Schicksal nichts Schönes versagte, noch 
erfüllt, was er als Knabe, von Homer'S Gefangen 
begeistert, vft schwärmerisch gewünscht hatte. Dessen 
gedachte sein Brief aus Smyrna, vom ^.Julius, 
iZiö, au die Mutter gerichtet, den er, heiter daS 
Glück und die Genüffe feiner Reife rühmend, mit den 
W o r t e n  s c h l o ß :  „ U n d  d a s  A l l e s  v e r d a n k e  i c h  
dem Vater, und Dir, meine liebe Mut-
ter?" Es waren die Worte des Abschieds. — El! 
schrieb nicht mehr. 
Seine Tagebücher und Sammlungen sind in 
Sicherheit: jene befinden sich alle, diese zum Theil 
bei dem General-Conful in Smyrna, und werden 
i!» 
auf Befehl Cr. Maj. unser.) Kaifers, auf Seine 
Kosten, schleunig und sicher nach Rußland geschafft 
und dem Vater des Verstorbenen ausgeliefert wer­
den. Noch früher kann die Sendung ans Schweden 
eintreffen. Ich bin berechtigt zu versichern, daß 
nichts von dem, was der Wissenschaft nützen kann, 
ihr entzogen werden soll. Eine Nachricht über die 
Art, Alles nutzbar zu machen, dürfte schicklicher der 
Ausführung kurz vorangehen, als hier Platz stnden, 
wenn sie auch schon bestimmt wäre. 
Du aber, bis zum Wiedersehen stets schmerzlich 
vermißter Freund meiner Seele, schlummre sanft in 
dem Lande Deiner Jugendträume. Wohl verließest 
Du uns früh, zu früh? — „Aber es ist auch schön 
für die Wissenschaften zu sterben; und überhaupt 
schöner, für Etwas zn sterben, als bloß an der Zeit." 
Dorpat, am Ende Novembers i8l6. 
G u s t a v  E w e r s .  
